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Sonnabend, den 22. Januar. 


Das „D anziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


inet 


7 5 
Ay 


Dumpfbool, 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 


Portechaisengasse No. 5., 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Auartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Rund ſ ch a n. 
Berlin, 21. Jan. Das Haus der Age ord- 


Nen beſchafligte ſich heute mit Wahl Prüfungen. 
5 eioer Mittbeilung des Präſidenten, Grafen 
71 chwerin, zu Anfang der Sitzung, waren noch 


D ablen ungeprüft. — Der Miniſter⸗Präſident 
Mayteuffel trat heute ein und nahm feinen 
der äußerſten Linken. — Bei Prüfung 
Beſchwes des Finanz⸗Miniſters v. Patow kamen die 
zur 1 über den Wahlkommiſſarius v. Werdeck 
prache, der vor der Wahl des Miniſters 
unter let habe. Der Minifter des Innern verhieß, 
liche 1 Zuſtimmung der Rechten, für äbn⸗ 
vorlie alle im Allgemeinen „ſtrenge Rüge“, für den 
Porte e Fau ſpeciell, der ihm ſeit einigen Tagen 
. 0 werde er das Geeignete veranlaſſen. — Zu 
2 u ausführlichen Diskuffion giebt die Wahl 
naß e v. Schrötter für Marienwerder 
erklär Die Abtheflung beantragt Ungültigkeits. 
im ung. Das Haus tritt dem Antrage faſt ein 
mig bei. — Graf Schwerin iſt jegt aus Fraction 
Aileen zu welcher 147 Mitglieder gehören, aus- 
räſtd en, weil derſelbe es mit feiner Stellung als 
ident des Hauſes nicht für vereinbart hielt, 
üiglied einer Fraction zu fein. 
— Die Abtheilungen des Hauſes der Abgeord- 
dab geſtern a zur Wahl der Adreß⸗ 
N zuſammengetreten. Es wurden folgende 
von Lerlom Piet Abgeordnete Heinrich von Arnim, 
von Blankent! Milde, Profeſſor Simſon, Oſterrath, 
urg, Mathis (Barnim), von Beckerath, 
N), Grabow, von Sauden-Zulienfelde, 
eichenf any g), Freiherr von Vincke (Hagen), 
von Fock aur (Cola), Ambronn, Kübne (Berlin), 
8 von Arnim (Prenzlau), Reichenſperger 
eldern), Bürgers und von Ujedom. Nach den 
Beſtimmungen der Geſchäts⸗ Ordnung des Hauſes 
uber die Adreß⸗ Kommiſſion tritt zu derſelben der 
räſident des Hauſes Graf von Schwerin, welcher 
i Vorſitzenden der Kommiſſion gewählt wurde. 
iellvertreter deſſelben wurde von Vincke. 


sel. Wie wir aus parlamentarifchen Kreiſen hören, 
— das Miniſterium nun doch beſchloſſen haben, 
. in dieſet Seſſion den beiden Häuſern ein Ge— 
ode wegen der Grundſteuer vorzulegen. Hr v. Pa- 
ſoll in feinem Entwurf namentlich dabin ſtreben, 
weſtlichen Provinzen das zu Gute kommen zu 
die 8 um was fie feinen Meinung nach jetzt gegen 
„andern Provinzen überbürdet find. 
ee Kultus miniſter v Beth mann⸗Hollweg 
tages ., Dräfidium des deutſchen evangel. Kirchen 
vert ergelegt und dieſen Schritt durch die Un- 
tigen glichkeit des Präſidiums mit feiner gegenwär⸗ 
fo Uung b gründet. An der Wahl feines 
er fig derne die bisher noch nicht erfolgt iſt, wird 
er Pr wicht beteiligen. 
Baumſtork, der bei der Umbildung dee 
dannen zu feiner jetzigen Genalt Seitens der 
— aͤt Greifswald zum Mi 'gliede vorgeſchlagen 
Johne bisher die Auerhöchſte Beſtätigung 


z 
dase ae dieſer Tage in das Herrenhaus 


ee) vielfach verbreitet“ Nachricht, daß die 
lews ki wo. zwiſchen dem Abgeordneten v. Niego⸗ 
in Pest nd dem Polizei. Präſdenten v. Bärenfprung 
der „B. als vouſtändig deſeingt anzufehen fei, wird 
Dae d 3.“ als verfruht bezeichnet, indem der 
Weiſe u durch die öffentliche Erklarung in keinerlei 
ſpruch d befriedigt erklärt. Er früpr ſeinen Wider 

rauf, daß erſtens die betreffende Erklärung 


8 


vor ihrer Veröffentlichung ihm nicht zuvor zur Ge- 
nehmigung vorgelegt ſei, und dann vor Allem darauf, 
daß der Vice -⸗Präſident von Mirbach innerhalb des 
Ehrenrathes fungirt habe, während es notoriſch fei, 
daß der Polizei ⸗Präſident v. Bätenſprung in dieſem 
Falle nur für denſelben hervorgetreten ſei, Herr 
v. Mirbach alſo in der Sache vollſtändig als Partei 
betrachtet werden müſſe. Herr v. Niegolewski iſt 


in Folge dieſer noch fortdauernden Verhandlungen 


noch nicht eingetroffen, um feinen Sitz im Angeord- 
netenhauſe einzunehmen. 

Dresden, 19. Jan. In der vergangenen 
Nacht iſt das große Brauerei-Gebäude der Aktien- 
Bierbrauerei -Geſellſchaft zum Feldſchlößchen mit 
Ausnahme des zum Theil erhaltenen Sudraumes 
total niedergebrannt. 

Hannover, 16. Jan. Die Vorlage wegen 
Todesſtrafe ſollte heute in der Zweiten Kammer 
dem Juſtizausſchuſſe zur Prüfung überwieſen 
werden. Herr von Bennigſen hielt das für 
unnöthig; man könne fie gleich in Beratbung ziehen. 
Derſelben Anſicht war Breuſing, der ſich zugleich 
als grundfäglichen Gegner der Todesſtrafe bekannte, 
da er Niemandem auf Erden das Recht einräumen 
könne, einem Menſchen vorſätzlich und kaltblütig 
das Leben zu nehmen. Auch Richter hegte den 
lebhaften Wunſch, es noch zu erleben, daß die 
Todesſtrafe abgeſchafft werde, zumal im Hinblicke 
auf kürzlich vorgekommene Juſtizmorde oder Juſtiz⸗ 
mordverſuche. Redecker hoffte, die geheime Hin⸗ 
richtung werde ein großer Schritt auf dem Wege 
zur Aoſchaffung der Todesſtraſe fein. Nur die rohe 
Menge, fügte Breuſing hinzu, vertheidige noch die 
Barbarei der Todesſtrafe; aber es komme darauf 
an, was die gebildetere Bevölkerung denke. Bei 
dieſen Worten erbob ſich der Paſtor Ernſt von 
feinem Sitze, um ſich gegen Ausdrücke von Barba- 
tismus und Rohheit in Bezug auf die Todesſtrafe 
zu verwahren, da dieſe auf dem Worte Gottes 
beruhe und bleiben werde, fo lange das Chriſten⸗ 
ihum beſtehe und die Obrigkeit das Schwert trage; 
wogegen Breuſing erklärte, eine andere Anſchauung 
von der Gottheit zu daben, wäbrend Barckhauſen 
meinte, man dürfe ſich in der Beurtheilung ſolcher 
Geirge weder vom Gefühl, noch von herausgeriffe- 
nen Bibelſtellen leiten laſſen, ſondern allein von 
der ſtaatlichen Nothwendigkeit; dieſe werde fıines 
Erachtens die Todesſtrafe noch lange beizubehal⸗ 
ten gebieten. 

Köln. Nach der Volkszählung belief ſich die 
Cioil⸗Bevölkerung unſerer Stadt auf 108,680 Seelen. 
Die Zunahme während der letztverfloſſenen drei 
Jahren beträgt 8212 Seelen oder beinahe 8 pCt. 

Wien, 15. Jan. Die Angabe, daß der Kai⸗ 
ſer der Franzoſen eine perſönliche Zuſammenkunft 
und eine Unterredung mit dem Kaiſer von Oeſter · 
reich vorgeſchlag en habe; findet hier wenig Glauben; 
ſicher iſt es, daß in letzterer Zeit ein eigenhändiges 
Schreiben des Kaiſecs der Franzoſen hier in Wien 
nicht übergeben worden iſt. Dagegen hört man 
davon reden, daß Napoleon die Abdſicht habe, den 
Koiſer Franz Joſeph für das nächſte Frühjahr nach 
Paris einzuladen, und zwar zu derſelben Zeit, wo 
Kaiſer Alexander den Tuilerien-Hof zu beſuchen ge⸗ 
denkt. Daß der ruſſiſche Kaiſer im nächſten Früh 
jahr noch Paris kommt, ſcheint gewiß. 

— Die „Oſideuiſche Poſt“ bringt folgende No⸗ 
liz: „Ein zweites Ehebündniß zwiſchen der Herzogs 
familie in Baiern und dem neapolitaniſchen Königs» 
hauſe ſteht in Ausſicht. Wie man nämlich erfährt, 
wird ſich der Prinz Ludwig Maria, Graf zu Tra⸗ 


pani, Stiefbruder des Kronprinzen, mit der Prin⸗ 
zeſſin Mathilde Ludovika in Baiern im Laufe des 
Jahres 1859 vermählen, und ſollen die nöthigen 
Einleitungen dazu bereits getroffen fein. Die durch⸗ 
lauchtige Prinzeſſin iſt geboren am 30. Sept. 1843, 
der Prinz am 1. Aug 1838. 

— Nach den amtlichen Ausweiſen variitte der 
Ertrag des Tabacksmonopols nach deſſen Ausdeb⸗ 
nung auf die zur ungariſchen Krone gehörigen 
Länder zwiſchen 25 und 27 Mill. öſterr. Währung, 
wovon aber noch die ſämmtlichen Betriebskoſten, 
über deren Höhe nichts bekannt iſt, abzuziehen kommen. 

— Die Verſchwörung in Krakau, von der 
man in der auswärtigen Preſſe ſo viel Weſens machte, 
ſtellt ſich nun als ziemlich unbedeutend heraus. Die 
Zahl der Betheiligten, welche verhaftet und nach 
Wien transportirt wurden, beträgt kaum zwanzig, 
darunter Perſonen der verſchiedenſten Stände, ſämmtlich 
jedoch ohne Anſehen und Geltung in ihren ſpeziellen 
Kreiſen. 

Turin, 16. Jan. Hieſigen Blättern zufolge 
find in vorgeſteiger Nacht mehrere Schützenbataillone 
nud Battetieen nach Aleſſandria abgegangen. Zwiſchen 
Caſale und Aleſſandria ſoll ein Obſervationslager 
errichtet werden. Die von Nizza und Savoyen 
herbeigerufenen Truppen ſollen an der Grenze auf 
geſtellt werden. Der Finanzminiſter hat einen als 
dringlich erklärten Geſetzentwurf wegen Befeſtigung 
Genua's von der Seeſeite vorgelegt. 0 a 

Padua, 15. Jan. Höchſt komiſch war es, 
daß nach Erſcheinen der Bekanntmachung wegen 
Ausweiſung der Studenten auch die Gymnaſſalſchuͤler 
aus wandern wollten, um dieſe willkommenen Ferien 
mitbenutzen zu können. Die Polizei mußte eine 
eigene Bekanntmachung anſchlagen laſſen, daß „die 
getroffene Anordnung nur für die Studenten erlaſſen 
worden fei, die Gymnafialfchüler jedoch in der Schule 
zu verbleiben“ Hätten, 

— Aus Padua wird gemeldet, daß die mili⸗ 
tairiſchen Vorſichts⸗Maßregeln wieder außer Kraft 
getreten find und daß die Wiedereröffnung der Uni⸗ 
verſität demnächſt bevorſtehe. Die Frage über den 
Belagerungszuſtand in Neapel iſt jetzt durch eine 
neue Marſeiller Depeſche vollftändig aufgeklärt. 
Derſelbe wird betreffendenfalls nicht nur in der 
Hauptſtadt, ſondern überall, wo Unruhen ausbrechen, 
im ganzen Königreich in Anwendung kommen. 

Nizza, 16. Jan. Die Kaiferin- Mutter von 
Rußland wird im Februar hier erwartet. — Hier 
befinden ſich gegenwärtig gegen 200 ruſſiſche Fami⸗ 
lien, von denen mehrere Grundſtücke ankauften, auf 
welchen Paläſte erbaut werden ſollen. 

Neapel, 10. Jan. Geſtern ſchneite es ſogar 
hier friſch darauf los, was gewiß als eine Selten⸗ 
beit erwähnt zu werden verdient. Zwar löſten die 
Schneeflocken, kaum daß ſie die Dächer oder die 
Erde berührt hatten, ſich unmittelbar wieder auf, 
doch alle umliegenden Gebirge, vom Veſuv angefan- 
gen, find‘ dicht mit Schnee bedeckt. Als Zugabe 
weht ſeit geſtern bei ganz wolken freiem Himmel 
ein eifiger Nordwind, deſſen Heftigkeit, beſonders 
in der letztvergangenen Nacht, ihn als Orkan erſchei⸗ 
nen laſſen mußte. Die ätteſten Leute erinnern 
ſich keines ähnlichen Sturms von der Landſeite her. 
Daß er großes Unheil auf dem Meer angerichtet 
haben muß, iſt zu befürchten, obgleich die Details 
darüber kaum ſchen bekannt ſein können; auf dem 
fiſten Lard hat er vor allen Dingen grauſig in 
den Orangerien gehauſt. Alle Bäume find mit 
reifen Früchten gleichſam überladen. Viele Millio⸗ 
nen der letztern find abgeſchüttelt und beſchädigt 


1848 in der Nähe angeſehen baben und ſeitdem 


worden, was ſie alſo zur Verſendung ins Ausland 
unfähig macht, eine große Anzahl von Bäumen 
hat beträchtlich gelitten, und einige derſelben ſind 
vom Sturm, buchſtäblich genommen, ganz und gar 
entblättert worden. Die majeſtätiſchen Pinien und 
Cypreſſen liegen entwurzelt oder geknickt zu „Boden. 

Paris, 15. Jan. Hier in Paris verläßt man 
ſich, da der Kaiſer, wie gewöbnlich, unerforſchlich 
bleibt, auf deſſen Kaltblütigkeit und Vorſichtigkeit. 
Man argumentirt fo: In Napoleons Händen ruht 
der Schlüſſel der Situation; der Kaiſer weiß, in 
welche Gefabren er das Land und ſeine Dynaſtie 
durch einen Krieg ſtürzen würde, der jetzt, wo Eng- 
lands Haltung zweifelhaft, Preußens Haltung nichts 
weniger als aufmunternd und auch die öffentliche 
Meinung in ganz Europa wenig entgegenkommend 
iſt, ungemein bedenklich werden könnte. Die preu— 
ßiſche Thronrede bat hier auch keineswegs ermuthi- 
gend gewirkt; man weiß, daß Preußen und ganz 
Deutſchland Ruhe und Frieden wünſchen und dieſem 
Wunſche nöthigenfalls auch Nachdruck durch die 
That zu verleihen entſchloſſen ſind. 

— Im Jahre 1858 wurden im zweiten Pariſer 
Arrondiſſement, dem reichſten und genußſüchtigſten 
der franzöſiſchen Hauptſtadt, 264 Heirathen weniger 

abgeſchloſſen als im Jahre 1857, welches gleichfalls 
ſchon ein eheliches Deficit ergab. Und doch iſt es 
ein Beweis nicht nur der Sittlichkeit, ſondern auch 
der Lebensfähigkeit eines Volkes, daß man noch, 
der Zukunft vertrauend, vor der Begründung von 
Ehe und Hausſtand nicht ängſtlich zurückſchreckt. 
Hat doch Mirabeau den Verfall des franzöſiſchen 
Staates hauptſächlich darin gefunden, daß fo wenig 
Ehen geſchloſſen würden. 

— 20. Jan. Ein Artikel im heutigen „Confti« 
tutionnel“ über die ſerbiſche Angelegenheit ſagt, daß 
die Mächte Oeſterreich gegenüber einen Proteſt ein— 
gelegt hätten, weil daſſelbe feine Ordre zur Inter ⸗ 
vention nicht widerrufen habe. 

London, 17. Jan. Die heute eingelaufenen 
Berichte aus Paris und Turin lauten ſehr beru— 
higend. „Von dort ſchreiben Kaufleute“, berichtet 
der Korreſpondent der „Times“, „daß ſich in allen 
Theilen Frankreichs ein wahrer Schauder vor der 
Möglichkeit eines Krieges kundgegeben habe. Die 
Präfekten ſeien, wie gewöhnlich, um die Stimmung 
ihres Departements befragt worden, und dieſe Herren 
ſeien einſtimmig in ihrem Beſcheide geweſen, daß 
in ihren Verwaltungs Bezirken der bloße Gedanke 

eives Krieges die allgemeinſte Mißſtimmung hervor⸗ 
gerufen habe. Hinzugefügt witd, daß in Folge der 
unzweideutigen Meinungs⸗Aeußerungen Deutſchlands 
und Englands die Abneigung gegen einen: italieni« 
ſchen Krieg bei den franzöſiſchen Miniſtern deut- 
licher hervorgetreten ſei, und daß ſelbſt Gene ral 
Niel, der den Prinzen Napoleon nach Turin begleitet 
hat und dem piemonteſiſchen Kabinette nebenbei mit 
ſtrategiſchen Rathſchlägen dienen ſoll, ſich vor ſeiner 
Abreiſe nichts weniger als begeiſtert für den foge- 
nannten Befreiungskrieg ausgeſprochen habe. Und 
ſelbſt Briefe Turiner Kaufleute und Privatiers, von 
denen mir in den letzten Tagen mehrere zu Geſichte 
gekommen ſind, ſprechen aus einem ganz anderen 
Tone. Es kann als Regel angenommen werden, 
daß alle Piemonteſen, welche die Kämpfe des Jahres 


uns zu gewinnen hoffen, 


ändern. 
merk iſt, den europäiſchen Frieden zu erhalten. 


haben. 


ſchreiten. 


feine Sache ſelbſt aus fechten. 


und entſchuldigend aus. 


und oft gehörten Klagen vergeſſen.“ 


überflügelt hat. 


viel weniger eingeführt werden. 
London, 21. Jan. 


nungsloſen Zuſtande befinden ſolle. 


bereits vielfach beſprochen. 


deutſche Streit!“ 


Chancen herbeiführen würde. 


appelliren könnte. 


viel im Lombardiſchen gereiſt find, vor einem Zuſam | Zunächſt aber müſſe Dänemark mit 
menſtoß mit den öſterreichiſchen Soldaten, ſelbſt mit 
franzöſiſcher Hülfe, unendlich großen Reſpekt haben. 
— Die „Times“ ſagt: „Der Italiener möchte 
die Eiferſucht Englands aufſtacheln über den Fort- 
ſchritt, welchen Rußland in der Gunſt aller unter 
drückten Nationen und Italiens im Beſondern macht. 
Wir werden mit dem Verluſt unſeres Einfluſſes 
auf Griechen, Ungarn und Rumänen und vor Allem 
auf das Volk der Lombardei, Sardiniens und des 
Kirchenſtaates bedroht, wofern wir nicht ſtracks uns 
mit dem freiheitsliebenden Kaiſer der Franzoſen ver- 
bünden, um die Oeſterreicher aus ibren italieniſchen 
Provinzen hinaus zudrängen. Was die verheißene 
Einigung der nationalen italieniſchen Seemacht mit 
den Flotten Frankreichs und Rußlands betrifft, um 
uns aus dem Mittelmeer zu jagen, ſo wollen wir 
es gern auf die Chancen dieſes großen Exeigniſſes 
ankommen laſſen. Kein unumſchränkter Herrſcher 
hat je ſolchen Haß gegen Eogland blicken laſſen, 
wie die Bevölkerungen, für die wir Gut und Blut 
verſchwendet haben. Die Spanier haben nie ein 
gutes Wort für uns; die Griechen machen ſich zu 
Werkzeugen unſeres großen Nebenbuhlers und füllen 
das Morgenland mit Verleumdungen des britiſchen 
Namens. Die Republiken, die ein engliſcher Staats 
mann in der neuen Welt ins Leben rief, plün dern 
den engliſchen Staatsmann lieber als den anderer 
Staaten; doch konnen die Itaſiener ſicher fein, daß 


F. A. Brockhaus in Leipzig zu Theil geworden iſt. 
Aus der dabei flattgebabten Aufgabe des Namens 
der Firma und nicht der Firmen Inhaber erklärt ſich 
das Mißgeſchick, daß die Ordens Verleihung einem 
Todten zu Theil geworden iſt. 

— Die holſteiniſche Ständeverſammlung ſcheint 
die däniſche Frage recht gründlich zu verfahren. 
Trotz aller Ermahnungen der beſonnenen Preſſe, 
werden die ſchleswigſchen Angelegenheiten in Ver— 
handlungen bineingezogen, welche lediglich den Zweck 
haben, die holſtein⸗lauenburgiſche Frage zu erledigen. 
Es iſt ſchon oft wiederholt, daß die letztere Frage 


ihre feindlichen Geſinnungen eben ſo wirkungslos 
bleiben werden, wie die Kunſtgriffe, durch die ſie 
Das engliſche Volk hat 
ſeinen Entſchluß gefaßt und wird ihn nicht leicht 
Mit einem Wort, Englands Hauptaugen- 
Wir 
wünſchen den Italienern alles Glück, und bei einem 
Kriege zwiſchen ihnen und Oeſterreich würden ſie 
die Sympathie der ganzen liberalen Partei für ſich 
Wenn daher die Mailänder etwas mehr 
als im Jabre 1848 thun wollen — das heißt mebr 
als davonlaufen und die Piemonteſen zermalmen 
laſſen — ſo werden wir gewiß nicht dagegen ein⸗ 
Wenn es wahr iſt, daß „die erſte wirk— 
ſame Bewegung ſich von den Alpen bis Sicilien 
fortpflanzen wird“, und wenn es „ein ſtatiſtiſches 
Faktum iſt, daß Italien an Seelenzahl den britiſchen 
Jaſeln gleichkommt“, dann wahrlich kann Italien 
Es mache nur einen 
Anfang, und Niemand wird ein Veto einlegen. 
Aber das britiſche Publikum iſt ſchwer zu überzeu⸗ 
gen, und ſelbſt die Freunde Italiens unter unſeren 
geſinnungstüchtigſten Liberalen ſprechen ſich zaudernd 
Die Welt kann in der ge⸗ 
genwärtigen Kriſis nicht ſo ſehr die unüberwindliche 
Freiheitsſucht eines Volkes, als die Bedürfniſſe eines 
großen Militair⸗Regiments und den Ehrgeiz eines 
ungeſtümen italieniſchen Souverains erkennen. Ein 
Ausbruch franzöſiſcher militairiſcher Zügelloſigkeit in 
Europa und die Entzündung eines Brandes, der, 
Niemand weiß wann oder wo, enden kann, dies iſt 
die Ausſicht, mit der das Jahr beginnt, und wir 
müſſen Italien um Verzeihung bitten, wenn wir, 
in ſolchen Betrachtungen verloren, ſeine chroniſchen 


— Die neueſten ſtatiſtiſchen Angaben über die 
Zahl der von Frankreich nach England eingeführten 
Eier haben zu dem gewiß intereſſanten Reſultat 
geführt, daß der Werth der franzöſiſchen Eieraus- 
fuhr nach England den Werth ſeiner Weinausfuhr 
England bezieht gegenwärtig an 
200 Millionen Eier jährlich von Frankreich. Aus 
Belgien dürften, wenn nicht mehr, doch kaum noch 


Hier iſt die Nachricht 
verbreitet, daß der König von Neapel in Folge 
rheumatiſchen Leidens ſich in einem durchaus hoff— 


Kopenhagen, 18. Jan. Was die Stellung 
Dänemarks, im Falle es wirklich zum Kriege kommen 
ſollte — und die meiſten däniſchen Blätter ſcheinen 
den Krieg zu wünſchen —, betrifft, fo wird dieſelbe 
So bringt z. B. die 
„Avertiſſementstidende“ einen Leitartikel mit der 
Ueberſchrift: „Ein italieniſcher Krieg und der däniſch— 
Das genannte Blatt meint, daß 
der Ausbruch des Krieges für Dänemark nur günſtige 
Einmal darum, weil 
alsdann Oeſterreich nicht ferner bei der Action gegen 
Dänemark mitwirken, und dann, weil unter dieſen 
Umftänden Dänemark, im Falle die Schleswig ⸗ 
Holſteiner hinſichtlich der Ausgleichung der Ver⸗ 
faſſungsfrage „unannebmbare Bedingungen“ ſtellen 
ſollten, mit Ausſicht auf Erfolg an die Waffen 
„Italiens Befreiung würde auch 
Dänemarks Befreiung von dem dentſchen Joche ſein.“ 
Schweden 
Norwegen ein Bündniß fliegen, und zwar zu dem 
Zwecke, ſich beſtimmt neutral zu halten. „Vereinzelt 
würde weder Dänemark noch Schweden eine ſolche 
Stellung feſthalten können, vereinigt. würden fie 
dagegen ſowohl ruſſiſchen wie deutſchen Verſuchen, 
ſie in den Streit hineinzuziehen, widerſtehen können, 
und hierbei vorausgefegr, daß England feine Neutra; 
lität bewahrt, bei dieſem Staate Unterſtützung finden.“ 

— Die „Berlingske Tidende“ bat in Er 
fahrung gebracht, daß die von andern Blättern 
fo anſtößig befundene Ernennung des Leipziger 
Buchhändlers Brockhaus zum Ritter vom Danebrog 
von der Stiftsobrigkeſt in Island beantragt wor⸗ 
den iſt, als Anerkennung für ein bedeutendes Ge— 
ſchenk werthvoller Werke, welche der Stifts bibliothek 
im Jahre 1857 von Seiten der Buch bändler⸗Firma 


reine Bundesſache, die ſchleswigſche dagegen eine 
internationale Angelegenheit iſt, bei welcher dle 
Unterzeichner des Londoner Protokolls in keiner 
Weiſe umgangen werden können. Nur durch die 
ſtrengſte Zurückbaltung innerhalb der ſcharfen Grenzen 
der holftein-lauenburgifchen Rechtsfrage hat der Bund 
feine Competenz gegen die Interventionsluſt der aus⸗ 
wärtigen Mächte geſchützt und die rechtliche, ſo wie 
factiſche Anerkennung ſeines ausſchließlichen Forums 
erlangt. Wenn die Stände -Verſammlung dieſe 
Grenzen überſchreitet, wenn ſie Anträge in Betreff 
Schleswigs ſtellt, ſo kommt ſie den Daͤnen auf 
halbem Wege entgegen, indem ſie ihnen die Baſis 
zur Anrufung der Intervention giebt. 

Stockholm, 10. Jan. Das Befinden Sr. 
Majeſtät des Königs wird von der Gothenburgiſchen 
Ztg. als ſehr betrübend hingeſtellt. Die Muskeln 
hatten alle Spannkraft verloren, und die Kraft, ſich 
zu bewegen oder nur aufıeht zu erhalten, fei ge- 
ſchwunden. Der Zuſtand ſei hoffnungslos. 

Petersburg, 12. Jan. Die ruſſiſche Preſſe 
entfaltet ſeit dem Beginn des neuen Jahres eine 
ungemeine Thätigkeit. Unter den treibenden Kräften 
dazu ſteht ohne Zweifel die große Milde, welche bei 
der liberalen Tendenz der Regierung unſere Cenſur 
gegenwärtig übt, in erſter Linie. Selbſtſtändige 
Werke, welche die brennenden Fragen der europäifchen 
Politik beleuchten, wagen ſich zwar nur erſt ſchüchtern 
hervor; in unſeren Zeitungen und Journalen finden 
ſich jedoch bereits Raiſonnements ein, welche der 
Angelegenheit Italiens, Serbiens, Holſteins ent⸗ 
ſchieden das Wort reden. Oefter noch werden dle 
inländiſchen Intereſſen beſprochen und der Stand der 
Finanzlage, des Juſtizweſens, des öffentlichen Unter 
richts vor das Forum einer oft ſcharfen Kritik 
gezogen. Vor allem iſt es die Bauernfrage, welche 
ſeit längerer Zeit alle Federn unſerer Journaliſtik in 
Bewegung ſetzt. 

— Die Feier des ruſſiſchen Neujahrsfeſtes fand 
mit großem Glanze ſtatt. Die Kaiferin war nun 
mehr vollkommen wieder hergeſtellt und hielt zur 
Gratulations⸗Cour Empfang. Die Gerüchte tauchen 
jetzt von neuem auf, als werde die hohe Frau ihren 
Sohn, den Kaifer, auf feiner projsctirten Reiſe im 
Frühjahr an die Höfe von Berlin, Paris und 
London begleiten. i 

— Aus dem Memoire, welches det ruſſiſche 
General-Lieutenant Bagawut, der eigentliche Schöpfer 
des ruſſiſchen Etabliſſements in Villafranca, dem 
Großfürſten Konſtantin vorgelegt, und welches ſo⸗ 
wohl der Genehmigung des Großfürſten als auch 
ſpäterhin der des Kaiſers ſich zu erfreuen hatte, 
iſt der Korreſpondent d. „Pr. Ztg.“ im Stande, 
die intereſſanteſten Stellen mitzutheilen: 

„Der Hafen von Villofranca mit jenem Nizza's 
verbunden“, beginnt die Denkſchreft, „würde ſich zu 
einem vorzüglichen Entrepot und Landungsplatz für 
die ruſſiſche Handelsflotte eignen und könnte demnach 
einer bedeutenden Entwickelung entgegengehen. Man 
könnte dort großartige Magazine für die Waaren 
aus dem Schwarzen Meere, aus Perfien und Indien 
errichten, welche dann auf dem kürzeſten Wege in 
das Innere Europa's zu ſenden wären. Nizza und 
Villafranca beſitzen bekanntlich die ſicherſten Häfen 
am Mittelmeere und könnten daher der verſchieden⸗ 
artigſten Ladungen und Frachten gewiß ſein, welche 
in Betreff des Abſatzes, ſobald die Eifentaun ven 
Nizza nach Cuneo, d. h. in das Innere Piemonts, 
fertig wäre, in kurzer Zeit, wie Marſeille und Genua, 
die mannigfaltigſten und einträglichſten Handelswege 
eröffnen würden. Ja induſtrieller Beziehung iſt die 
Lage von Nizza jener Genua's und Marſeille's über⸗ 
legen, denn erſtere Stadt befindet ſich an der Mündung 
zahlreicher Tbäler, welche von vielen Flüſſen und 
Bächen durchſtrömt werden, deren Betrjebskraft 
natürlich bei induſtriellen Zwecken ſofott in die 
Augen fallen muß. Werden dieſe günſugen Eigen 
ſchaften der Natur gehörig benutzt, fo dürfte Nizza 
in einem gewiſſen Zeitabſchnitte in Betreff der 
induftriellen Entfaltung eine zweite Normandie oder 
ein piemonteſiſches Mancheſter werden.“ 

— In Trapezunt klagt man über die Korte 
ſchritte, welche das Ruſſenthum in jenen Grenzge⸗ 
genden des türkiſchen Reiches mache. Türkiſche 
Unterthanen haben zu Tauſenden ruſſiſche Paſſe 
erhalten, und während man vor dem Pariſer Ver 
trage drei Jahre in Rußland wohnen mußte, um 
einen Paß zu erhalten, genügen jetzt 8 Tage. Itzet 
Paſcha, der General- Gouverneur der Provinz, hal 
deßhalb den Auftrag erhalten, die Beobachtung der 
Verträge ſtreng zu überwachen. Diejenigen, welche 
ihre Nationalität aufgegeben haben, um eine andere 
anzunehmen, ſollen aufgefordert werden, ihr unbe 
wegliches Eigenthum zu verkaufen und das Land 
zu verlaffen, ; 
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noch nen o, 3. Decbr. Die Sipoys können ſich 
Era mer nicht überreden, daß es mit der Amneſtie 
rebel ſei. Früher wurde jeder derſelben, der einem 
entfap den Regimente angehörte, aufgehängt, jetzt 
‚At man Jeden ohne Schwierigkeit in 'ſein 
imathsdorf, wenn er nicht gerade einer gemeinen 
ordthat überführt werden kann. Dieſen Syftem- 
ie el begreifen fie nicht, und darum fehlt ihnen 
2 fete Zuverſicht für unſer zukünftiges Beginnen. 
Die Königin von Audh thut das Ihrige, das 
ton trauen rege zu erhalten, und auf die Proclama- 
— der Königin Victoria hat fie mit einer Gegen- 
absclamation geantwortet, die gar nicht ungeſchickt 
Taglabt iſt. Sie ſagt der Hauptſache nach Folgendes: 
—— ſchwachköpfige Leute hätten das Gerücht 
ven tet, daß die Engländer die Fehler und Ver⸗ 
echen der Hinduhs verziehen haben. Dies ſei ſehr 
verwundern, nachdem die Engländer bekannter 
bi en niemals eine Beleidigung, und wäre fie noch 
„unbedeutend, zu verzeihen pflegen. Jene Proclama- 
kan, der Königin Victoria könne nut von Schwach- 
Opfen mißverſtanden werden, denn ihr Sinn fei 
bien unverfänglich. Es werde darin gefagt: 1) daß 
übe Regierung von der Compagnie auf die Königin 
ie ragen worden ſei. Dem ſei jedoch kein Glauben 
Diane den, nachdem die Geſetze, die Beamten und 
* er der alten Compagnie nicht abgeſchafft worden 
die . iſt in der Proclamation gefagt, daß 
ſchlo algin ſämmtliche von der Compagnie abge: 
arte und Uebereinkommen heilig 
; d. ies ſei ein grober Kunſtgriff, und 
— dul, daß die Königin die durch die Com⸗ 
werde Ee eien Länder und Millionen behalten 
England ® heiße ferner in jener Proclamation, daß 
keine Gebietevergrößerung anſtrebe, aber 
udh wi ſo ſei, batte die Königin vor Allem 
in de wieder freigeben müſſen. 3) Weiter heißt es 
Wahr, Proclamation, die chriſtliche Religion ſei die 
ere aber keine andere Religion werde darum 
gleich — werden, und das Gefep folle für Alle 
men Go 
Götter K. 
echtspflege 


nicht, wie das Chriſtenthum, drei 
nerkenne, und dann — was habe die 
% mit dem wahren oder falſchen Glauben 
dag akut Und wirder — wie fei es glaublich, 
Indier die Engländer nicht in den Glauben der 
ihren men wollen, wenn fie Kirchen bauen, 
eſſen u Nonaicen das Predigen geſtatten, Schweine 
ce nd Wein trinken u. dergl. mehr? 4) Die 
nur den Sr verſpricht Gnade allen Aufitändifchen, 
daß nich ordern nicht. Damit fei offen bar gemeint, 
N W Einziger der Rache entrinnen fol. 
toenproclamatian dies einfehen * ſchließt dieſe 
ie im L. — befehlen wir allen Denen, 
ugländer erſchienen find, ſich in 
AU ſtelen, wo ihnen gaädigſt verziehen 
enn die Hereſcher von Hindoſtan 
eleidigun und gnädig, während die Engländer 
RER. nie vergeſſen. Dieſe haben in ihrer 
rn ton geſagt, daß nach Miederherftelung. 
Friedens der Bau von Kanälen und Straßen 
wen, Beſten des Landes wieder in Angriff genommen 
erden ſol. Wenn das Volk nicht ſieht, daß man 
B. Kanal- und Straßenarbeiten, und zu nichts 
er em verwenden will, ſo iſt ihm freilich nicht 
helfen. Laſſe ſich keiner täuſchen!““ 


ben Tos f. In Trenton ereignete ſich vor i 
und agen der fonderbare Fall, daß ein Bahnzug 
fuhr 16 in Colliſion kamen. Der Zug 
der g. "am Ufer bin, als der Wind den Schoo⸗ 
— fer daſſelbe trieb und ſein Bugſpriet gegen 
Fr — ſtich. Sie ſtürite nebſt einem 
kanten den in den Canal, wobei 3 Eiſenbahn⸗Offi⸗ 

Aten ſchwer verletzt wurden. 
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Heute Nacht 2½ Uhr 
Grundſtücke eines Zimmergeſellen in 
0 chen Gaſſe ein Ferer aus, welches 
- lain te wie vor einiger Zeit in der Jo⸗ 
5 “bt hatte leben gefädrlich werden können. 
Wange — namlich im Erdgeſchoſſe die Treppen⸗ 
Acerweiſe der daran befindliche Verſchlag. Glück 
Spiegels 8 das Feuer durch den Reflex eines 
terdrückt . retzeitig entdeckt, und im Entſtehen 
Tätigkeit ae die Löſchmannſchaften vollſtandig 


in 


ti 8 Der Trajekt üb 
Me ung bei C 


er die Weichſel iſt nach heu- 
Cie de (Terespol) zu Fuß über 
Wb ; zam Tage; dei Groudenz (War- 
en wer ag uber die Eisdecke; bei Mewe⸗ 
er (Czerwinsk) per Kahn nur bei Tage, 


Wahr aber ſei nur jene Religion, die 


— [Theatraliſches.] Fräul, von Boſe, erſte 
Solotänzerin am Königl. Hoftheater in Dresden, 
eine noch ſehr junge anmuthige Dame, gaſtirt gegen⸗ 
wärtig mit außerordentlichem Beifall in unſerer 
Nach barſtadt Königsberg und wird in nächſter Woche 
) Die Königsberger 
Zeitung fagt von ihr: „Das wahre Talent bricht 


zu einem Gaſtſpiel hier erwartet. 


fh Bahn, wenn auch die ganze Welt dagegen 
kämpfen wollte. 
aus einem ſehr alten adlichen Geſchlecht. 


ſchon in zarteſter Jugend eine ſo unwiderſtehliche 
Neigung zum Tanz, daß ſie nur dafür Sinn und daran 
Freude hatte, ſo daß ihre Mutter endlich bewogen 
wurde, ſie gegen den Willen der Familie, auf das 
Zureden eines franzöfifhen Balletmeiſters, in die 
Dresdener Tanzſchule Lepfters einzuführen, in der 
ſie vom 6. Jahre ihres Lebens an mit eiſernem 
Fleiße ſich im Tanze zu vervollkommnen ſtrebte. 
Emil Devrient empfahl ſie an Taglioni nach Berlin. 
Letzterer war ſo überraſcht von ihren Leiſtun gen, daß 
er mehre Male fragte, ob ſie wirklich erſt ein Jahr 
ſtudirt hätte, und nach Bejahung dieſer Frage ernſt 
erklärte, daß es eine Sünde wäre, ein fo wunder— 
bares ſeltenes Talent der Kunſt zu entziehen. Sie 
genoß demnächſt den Unterricht der ausgezeichneten 
Lehrerin Berri Ambrogio, machte die größten Fort- 
ſchritte und übte mit ſo regem Eifer, daß ſie bald 
die beſte Schülerin der Mad. Ambrogio war. 
Später bezog ſie in Paris die Tanzſchule der erſten 
Lehrerin der Welt, der Profeſſorin Venetozza und 
bildete ſich durch die Balletmeiſter Mazillier und 
Leon auch pantomimiſch aus. Sie beſtand darauf 
das Examen an der großen Oper in Paris und 
begann ihren Namen in das Buch der künſtleriſchen 
Weltgrößen einzutragen. Schon im dreizehnten 
Jahre war fie durch die Wahl des Theater Inten- 
danten v. Lüttichau, der ſich ſtets durch richtiges 
Urtheil und feinen Geſchmack ausgezeichnet hat, 
fönigl, ſächſiſche Hof⸗ Solotänzerin mit einem glänzen» 
den Engagement auf 10 Jahre, wodurch der geift- 
teiche Intendant dieſen Juwel an feine Bühne zu 
feſſeln wußte. Henriette v. Boſe beſitzt alle 
Eigenſchaflen, die eine Taͤnzerin groß machen; die 
Anmuth einer Cerrito, die Grazie einer Fabbri, die 
Poeſie einer Elsler und, was die erſte Bedingung 
für die Tanzkunſt iſt, die Körper-Architectur einer 
Antike. Der Bau ihres Körpers, iſt ſowohl in 
feinen Proportionen wie in den Contouren und 
Flächen vollendet zu nennen, und zwar in einer 
Weiſe, wie es bis jetzt noch keine Tänzerin gezeigt 
hat. Die Poeſie des Tanzes entſteht aber durch 
die mimiſche Schilderung einer reichen, anziehenden 
und originellen Gedankenwelt. 
von ſchönen Empfindungen und welchen Gedanken- 
reichthum entfaltet aber unſere Künſtlerin in ihren 
idealen Tanzen. Ihre Technik iſt fo vollendet zu 
nennen, daß dieſelbe mit dem eigentlichen Inhalt 
ihres Weſens vollſtändig fo verſchmolzen erſcheint, 
daß man die Mittel ihrer Kunſt ganz vergißt. Ihr 
ausgezeichneter Coup de pied, ihr Ballon, ihre 
Schule, alles iſt Nebenſache gegen die vollendete 
Harmonie ihrer pantomimiſchen Poeſie. Sie tanzt 
nicht, wie die Meiſten, mit dem Körper, — nein, 
mit der Seele; und ihre Geberden find plaſtiſche 
Seclenſtimmungen, die ſich zu einer Kette verſchlingen, 
welche eine mimiſche Dichtung genannt zu werden 
verdient. — Als nach beendigter Aufführung des 
Ballets „Undine“ am letzten Mittwoch Fel, v. Boſe 
hervorgerufen wurde und dann vor dem Publikum 
erſchien, trat Herr Balletmeiſter Wienrich vor die 
Künſtlerin hin und überreichte derſelben mit einer 
kurzen Anſprache und unter heftigem Kraͤnſe⸗ und 
Blumenregen auf einem rothſammtnen Kiffen ein 
Geſchenk mehrerer hieſiger Kunſttreunde, beſtehend 
in einem maſſiv aus Silber gearbeiteten Tamburin, 
Frl. v. Boſe nahm das Dargereichte ſichtlich ges 
rührt und hoͤchſt äberraſcht an, worauf fie dem 
Publikum begeiſtert entgegenrief: „ich werde Königs⸗ 
berg nie vergeſſen!“ Ein Tuſch des Occheſters 
ertönte und noch mehr Blumen und Kränze flogen 
auf die Bühne, aus den Cojen wurden Tauben 


entſendet und das Publikum mit Gedichten über 


ſchüttet, welches der Künſtlerin mit dem Tamburin 
überreicht worden war. Es find fo große Ehren- 


bezeu gungen wie dem Frl. v. Bo ſe hier ſeit langer Zeit] 


nicht einer Künſtlerin dargebracht worden; wünſchen 
wir, daß ſolche ihr überall in dem Maaße darge⸗ 
bracht werden und daß ſie recht bald wieder zu 
uns zurückkehre.“ 5 


Elbing, 21. Janubr. Die Stadtverordneten 
traten in ihrer beutigen Sitzung der vom Mogiftrat 
vorgelegten Petition an das Abgeordnetenhaus bei, 
vorin daſſelbe gebeten wird, ſich bei dem Staatsmi⸗ 


Henriette von Boſe ſtammt 
Sie ward 
am 14. April 1840 zu Dresden geboren und zeigte 


icherli in Schritt. 
Welchen Umfang Lächerlichen nur ein Schritt 


niſterium dafür zu verwenden, daß den höhern Bür— 
gerſchulen wieder das Recht eingeräumt wird, Abi- 
turienten zur Bau- Akademie zu entlaſſen. (N. E. A.) 


Aunst-Ausstellung. 
.  (Bortiegung. ) 

Becker's junge Schöne, welche wohl im Be— 
wußtſein ihrer ſchönen blauen geſtreiften Seidenrobe, 
einem Ankommenden ein ſehr kühles „Willkommen“ 
mit dem kleinen feinen Tüchlein oben von der ſtei— 
nernen Treppe zuwinkt, kann in vornehmen Räumen 
eine hübſche Zimmerverzierung abgeben, ohne ein 
wärmeres Intereſſe zu beanſpruchen. So auch die 
„Gratulation“ des jungen in roſenrothe Seide ge- 
kleideten Mädchens von Bendix, wobei vielleicht 
Manchen mit den dargebrachten Früchten zugleich 
mehr gedient iſt, als mit den ſonſt landesuͤblichen 
Gratulations-Blumen. Von andern Einzelfiguren 
des Genre iſt z. B. der Bravo des Belgiers 
Dümee zu nennen, — ein merkwürdiger Kerl mit 
verdecktem Geſicht, den langen Stoßdegen ſtatt des 
ſonſtigen Stilets unterm Arm, an hellgrauer Mauer 
auf der Lauer, — fo ein Mazziniſt oder eine ahn · 
liche Hoffnung Italiens. Die ziemlich lumpige 
Kleidung mit den beſcheidenen Farben, daran befon- 
ders der geſtreifte Stoff der Jacke, zeigen ſehr ſorg⸗ 
fältige Ausführung; ſchade, daß die originelle Idee 
des Malers uns ſein Geſicht entzogen hat, — doch 
vielleicht ſollte er deſto intereſſanter und ausdrucks⸗ 
voller erſcheinen. Welch andern Eindruck macht 
Mor Berendt 's hochblondes „Mädchen mit 
Ziegen“, welches in gebirgiger Gegend, bei draͤuen⸗ 
dem Unwetter, eine Ziege am Stricke leitend und 
ein Zicklein mit der Linken tragend, die Rechte über 
die Augen hält, um fernhin nach dem Wetter oder 
wohl vielmehr nach dem ſchützenden Hauſe zu ſehen. 
Wie ruhig, ſicher und behaglich ſitzt dagegen Brücke's 
„flandriſches Mädchen“ vor der Hausthür, in füßes 
Träumen verſunken und nachläffig hinten überge⸗ 
lehnt. Eine niedliche Idee finden wir von Lit ſchauer 
vorgebracht: „Das billige Modell“. Ein Groſchen⸗ 
maler in altholländiſcher Tracht, die Stummelpfeife 
im Munde, der eben auf der Leinwand vor ſich das 
Bild eines Helden (Ruyter oder dgl.) mit Perücke 
und Harniſch zu malen vorhat, benutzt dazu als 
Modell ſeinen Hund, den er mit einem Eiſenkragen 
ausgeputzt und auf einem armſeligen Hundekaſt en 
zurechtgeſetzt hat, während ein junger Hund unter 
dem Kaſten lauernd liegt, und ein andrer noch ſehr 
unerfahrener Köter daran emporzuklimmen ſucht, um 
den Heldenhund recht in nächſter Nähe zu bewun— 
dern. Hier iſt auch wieder vom Erhabenen zum 
Wäre das Geſicht 
des Malers mit gleicher Genauigkeit ausgeführt wie 
der Kamin, die Waffen, alte Bücher, Papiere, 
Pinſel und andere Details, fo würde das Bildchen 
muſterhaft zu nennen ſein. Fortſ. folgt.) 


Kandwirtöfchaftliches, 

— Aus dem Po ſenſchen geht uns eine für den 
Landwirth wichtige Nachricht zu, welche auf den 
diesjährigen Wollmarkt Beziehung hat: „Es er⸗ 
öffnen ſich für die Landleute Ausſichten, daß der 
bedeutende Ausfall, den fie in Folge der diesjährigen 
ſchlechten Ernte erleiden, wenigſtens theilweiſe durch 
die geſteigerten Wollpreiſe gedeckt werden 
wird. Alle Handelsnachrichten ſtimmen darin über⸗ 
ein, daß in dieſem Artikel eine außergewöhnlich leb⸗ 
hafte Bewegung iſt. Was die Urſache dazu iſt, 
ſteht nicht feſt. Die Einen ſchreiben ſie dem 
Bedürfniſſe zu, welches die natürliche Folge eines 
ſich immer weiter verbreitenden Luxus iſt, wahrend 
die Anderen darin eine Spekulation ſehen, die in 
den Vertragen mit China ihren Grund bat. Der 
Produzent hat danach wenig zu fragen; für ihn 
genügt es, zu wiſſen, daß feit einigen Wochen viele 
inländiſche Kaufleute und Kommiſſionäre die Provinz 
bereiſen, und daß ſchon mehrfach Kontrakte zum 
Abſchluß gekommen ſind. Die bis jetzt gezahlten 
Preiſe überſteigen ungefähr um 10 Thlr. den vor⸗ 
jährigen Marktpreis; ſtellenweiſe hat man ſogar 
bedeutend mehr gezahlt, vornehmlich da, wo dem 


Käufer für die Preiserhöhung vortheilhaftere Bedin⸗ 


gungen geſtellt worden ſind.“ ? 
— — — — — 
Bermifchtes. 

* Beobachtungen an Waldvögeln haben zu der 
Uebetzeugung gefüort, daß die Nachtigall bei ihrem 
Gefang immer einige leere Büſche um ſich haben 
muß, Der Finke wenn er ſchlägt, ſieht ſcharf dar ⸗ 
auf, daß auf fünfzig Schritte rechts und Unks von 
ihm kein anderer Finke ſchlägt. Erinnert dies nicht 
an Primadonnen und Primadonnerer, die auch keine 
Anderen neben ſich dulden wollen? 8 


Ueber hunderttauſend Menſchen waren 20 
Jahre lang mit Erbauung der großen ägyptifchen 
Pyramide beſchäftigt. Nach einer Berechnung des 
Hrn. Dupin würden die engliſchen Dampfmaſchinen 
das ganze Produkt dieſer ungeheuren Anwendung 
menſchlicher Kraft in Erhebung der Steine, binnen 
achtzehn Stunden leiſten. a 5 

„ [Amerik. Humbug.] Ein Amerikaner düngte 
ein Gartenland mit Guano und legte Gurkenkerne 
darin. Nach ein paar Stunden ſpritzte die Erd⸗ 
kruſte mit Gewalt empor und die Gurkenpflanzen 
ſchoſſen daumendick heraus. Sogleich wandte ſich 
der Amerikaner zur Flucht, allein die Ranken bol 
ten ihn raſch ein und umſchlangen ihn vollſtändig 
In der Todesangſt griff er nach feinem Taſchen⸗ 
meſſer, um ſich aus dem Nitz heraus zuſchneiden, 8 
sehe, da fand er bereits in feiner Tale eine reife 
Samengurke. So verſichert der Guano ⸗Verkäufet, 


Meteorologiſche Beobachtung en. 


2e jeiend x ie ährmıs 
S| 2 See 100. 5 N nr ir 
8 2 n Quest. | Skale im Freien + 
als Par. Zoll u. ein nach Kcaumur. In Rraum Wetter, 
21.4. 28“ 6,79%" + 3,0% ＋ 3,0 ＋ 1,3 Suͤdl ruhig, 
N Zenit klar, 
| Horizont 
bewölkt. 
22) 828“ 6,19% 2,0 ＋ 2,0 - 0,8 Sud ſtill, 


truͤbe neblig. 


2 ag" 5,84, 23,64 2,10 0,8 do. maͤßig, do. 


Wandel und Gewerbe: 
Börſen- Verkäufe zu Danzig am 22. Januar- 
13 Laſt Weizen 134 und . „ fl. 
435, 126pfd. fl. 360, 125pfd, fl. 354. 12 Laſt Roggen 
br. 130 pb. fl. 315, 1 Sof kl Gerſte 10hpfd. fl. 264, 


Marktbericht. 1 

Bahnpreife zu Danzig am 22. Januar 1859. 
Weizen 124—134pf. 50—85 Sgr. 

Roggen 124 130pf. 48-52 Sgr. 

Erbſen 70-80 Sgr. 

Gerſte 100-1 18pf. 35-51 Sgr. 
Hafer 65—80pf. 30-35 Sgr. 
Spiritus Thlr. 15% 15% pr. 9600 % Tr. 


Lengekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn, Rittergutsbeſitzer Lieutenant Steffens a. 
Gr. Golmkau und Bardt a. Lubcz, Die Hrn. Kaufleute 
Wolff a. Berlin, Liva a. Breslau und Müller a. Coͤln. 

Hotel de Berlin: 3 ! 

Die Hrn. Kaufleute Klemm a. Bruͤſſel, Thiem a. 
Berlin, Warren a. Aachen und Müller. a. Stettin. Hr. 
Inſpector Schwarzkopf a. Neuſtadt. 

Schmelzer's Hotel: ’ 

Die Hrn, Kaufleute Schaumke a. Dirſchau und 
Kauffmann a. Pr. Stargardt. Hr. Hotelbeſiger Schütz 
a. Dresden. Hr. Fabrikant Buchmann a. Stolp. Hr. 


General⸗Landſchaftsrath v. Weickbmann a. Kokoſchken. 
Hotel de born: 


Hr. Rentier Probucki a, Logek. Die Hrn, Kaufleute 
Paul a. Frankfurt a. M. und Holtz a. Stettin. 
Reichhold's Hotel, 
Hr. Gutsbeſitzer Bruhns a. Damaſchke. 
Hotel d' Oliva: 


Die Hrn. Kaufleute Lanzenberger a, Berlin und fd | 


Krüger a. Königsberg. Hr. Pfarrer Rohde a. Schöner. 
5 — > 7 
Von Kling, Buchhändler in Tuttlingen, empfing 


E. G. Homann's Kunſt und 


Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19: 


Die Löſung großer Fragen, 

allgemein faßlich dargeſtellt von Martin ett. Erſte 

Frag: Kann man noch Menſch fein, 

ohne Ehrift zu fein? Aus dem Franzöſ. 
von Weiskopf. Preis 18 Sgr. 


Fprocent. Kreis: Obligationen 
à points von 1000, 500, 100, 50 u. 25 Thlr. 
offerirt W. Wirthschaft. 


—— 


Ganz 
frische Victoria- Austern 
empfiehlt die Weinhandlung 


H. J. Aycke & Co. 


Steht - Theater in Danzig. 
Sonntag, den 23. Jan. (4. Abonnement Nr. 17.) 


Prinz Honigſchnabel. 


Große Zauberpoſſe mit Geſang, Evolutionen, Metamor⸗ 
phoſen, lebenden Bildern ꝛc. ꝛc. in 3 Akten (7 Tableaux) 
von C. A. Goͤrner. Muſik von Hauptner. 
Montag, den 24. Jan. (4. Abonnement Nr. 18.) 
Zum zweiten Male: 


Der Troubadour. 
Große Oper in 4 Abtheil., nach dem Italien. des Cammerano, 
von Heinrich Proch, k. k. Hoftheater⸗Kapellmeiſter. 
Muſik von Joſeph Verdi. 

1. Abtheilung: Der Zweikampf. 2. Abth.: Die 
Zigeunerin. 3. Abth.: Der Sohn der Zigeunerin. 

4. Abth. Das Hochgericht. 
Dienſtag, den 25. Jan. (4. Abonnement Nr. 19.) 
Zum zweiten Male: 


Die Tochter des Gefangenen. 
Schauſpiel in 5 Abtheilungen nebſt einem Vorſpiel 
„Der Verrath“ in 1 Akt von denz. I. Abth.: Eine 
Tochter. 2. Abth.: Der Stumme. 3. Abth.: Der 
Gefangene. 4. Abth.: Die Flucht. 5. Abth.: 
Der Scheintodte. 


er Ein maffives Zftödiges Gebäude 
KO nebft Scheune, Stall und etwas 
Gartenland, hart am Weichſelbafkanal ge⸗ 
legen, welches ſich feiner vortheilhaften Lage wegen 
zu einer Fabrik ſo wie zu jedem anderen größeren 


Geſchaft eignet, iſt unter ſehr annehmbaren 
Bedingungen bei geringer Anzahlung ſofort zu 
verkaufen. i 


Reflektanten erfahren das Näbere im Comptolr 
Frauengaſſe 15. 


— — 


Hoffma 
Classiker des In- u. Auslandes. 


Neu erschienene Bände; 
Marvel, Träumereien eines 
Junggesellen. 6 Sgr. 
Longfellew, Das Lied von 
Hiawotha, übersetzt von Heinrich 
Schuetz. 6 Sgr. 
E. T. A. Hoffmann, Klein 
Zaches, genannt Zinober. 5 Sgr. 


Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche und ausländische Literatur. 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt Nr, 38. 


er hieſigen Umgegend zur Nachricht, 
u 2 daß ich mich als prakt. Arzt 5 = 
3 und Wundarzt hier niedergelaſſen B 
FL und zugleich als Arzt der Waſſerheil— 4 
estate Pelonken in derſelben meinen 
2 Wobnſitz habe. u 4 
Gpelonken bei Danzig, Januar 1859. 2 
24 Dr. Julius Wurst. B 
Berliniſche Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Gegründet im Jahre 1812. 
Grundeapital: Zwei Millionen Thaler 
Dieſe Anſtalt übernimmt Verſſicherungen gegen Feuers 
Gefahr jeder Art zu feſten im Voraus beſtimmtel 
Prämien. Antragsformulare werden unentgeltlich verab 
folgt, ſowie jede nähere Kuskunft ertheitt durch den Agentel 
A. Ziehm in dich Liebenau. 


Sparkaſſe der Thuringia. 


eee Sicherheitskapital 3 Millionen Thaler. S2 22 


' 


nterzeichnete fahren fort, für dieſe zweckmäßig und gegenüber anderen Sparkaſſen man nig 


fach vort heit bh aft eingerichtete Institution in i 

ihrem Comtoir Brodbänkengaſſe Nr. 13. 
täglich in den üblichen Geſchäftsſtunden Sparkaſſeneinlagen von öh. 
ua Zins anzunehmen. Der Staat führt durch einen Bersuher 


% % Binfen mit Zins auf 


Thaler ab in betiebiger 


Könige Commiſſarius bei der Geſellſchaft die Dberaufficht. Das hohe Minifterium fü“ 
die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten hat ſich bewogen gefunden, durch beſondere“ 


hohes Reſeript vom 15. 


September c. das lebhafte Intereffe an dieſer Inſtitut ion 1% 


empfehlender Weiſe zu erkennen zu geben. Statuten, die Näheres beſagen, find unentgeltlich zu habe 


Danzig, im Dezember 1858. 


Oesterreichische 


Nummern gefallen: 
Serie 2050 


No. 95 


Gelde ausbezahlt. 


30,000, 

; Da bereits sehr zahlreiche Aufträ 
Bestellungen, welche im Laufe, dieses 
gestattet werden. 


franco überschickt. 
Man beliebe sich baldigst direet 
Geschäft von 


Berliner Börſe vom 21. Januar 1859. 


Bei der am 3. Januar statigefundenen Ziehung sind die Hauptgewinne auf nachstehende 


fl. 250,000 


Auf alle übrigen 1800 Loose der herausgekommenen Serien-Nummern: 90, 
1249, 1328, 1622, 1752, 1981, 2050, 2171, 2241, 2610, 
3131, 3265, 3837, 3856 sind Gewinne von fl. 400 und fl. 120 gefallen. 

Sämmtliche Gewinne werden an der Casse des unterzeichneten Banquierhauses in baarem 


Bei der demnächst stattfindenden Ziehung müssen abermals 2100 Loose 2100 Gewinne 
erhalten, es werden somit 300 Gewinne mehr gezogen. 

Hauptgewinne dieses Anlehens sind fl. 250, 
‚000 15,000, 5000, 4,000, 3,000, 2,500, 2,000, 1,000 eic. 
zur nächsten Ziehung eintreffen, so können nur bei 
onats ertheilt werden, besondere Vergünstigungen 


Ausführliche Gewinnlisten, sowie Verloosungspläne sind gratis zu haben und werden 


Biber & Henkter. 


Eisenbahn- Loose. 


en fl. 40,000, 5 fl. 20,000, e fl. 5,000, 

ea fl 5,000, e fl. 3,000, == fl. 3,000, 2 

sr fl. 1500, ee fl. 1.500, e fl. 1,000, 

Wee fl. 1,000, n fl. 1,000, 2% fl. 1,000, 
8 fl. 1,000, * fl. 1.000. 


664, 877, 
2851, 3012, 


0, 200,000, 150,000, 40,000, 


zu wenden an das Bank- und Staats effecten- 
nton Horiz in Frankfurt a. M. 


31. Brief. Geld. 3. 
Pe. Kr lige Anleihe 4 — Poſenſche Pfandbriefe [ 89 reußi rei: „ > . 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52, 54, 53,57 4 | 101 | 1004] do. neue dodo. 44 894 8 Senke Auf nec eie re 41 1394 54 
do, v. 1880 [4 51005 Weſtpreußiſche do. f 83 eee, were [=> | Adoani 
do. v. 1853 * 58 = 934 do. do. — 2 — 44 908 90% Gold Kronen 1 — 9; 
Staats: Schuldfcheine RESTE BIER T 8 Danziger ribaktbane 4 845 | 834 Oeſterreich. Metalliques 45 29.1.2 
Prämien Anleihe von 18385. 37 . Königsberger do. 4 85 845 do. National ⸗ Anleihe 5 808 7 
Oftpreußiiche, Nrandbrief e f 834] df Magdeburger do . 4 88 — do. Prämien- Anleihe 44 — + 
Pom merſche do. . 35 853] 85] poſener do.. [484 — [Ponniſche Schatz ⸗ Obligationen 4 A 
do. o. . . 44 | BEL 937 Pommerſche Rentenbriefe 4 933 93 Wen, RR y. 944 Bi 
Poſenſche do. —* . . 4 983 J Poſenſche deo 44 | — do. Pfandbriefe in Siüber-Rubeln |4 | 90% 
— ——— — — — — — — 
; verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. “ 


* 


